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Studenten sollen selbst für Tests aufkommen
Am Montag beginnt das neue Semester an den Zürcher Hochschulen – wegen der Zertifikatspflicht gibt es derweil noch offene Fragen

DENNIS HOFFMEYER

Es war Freitag, der 13.März 2020, als in
der Universität Zürich (UZH) das letzte
Mal eineVorlesung stattfand, ohne Ein-
schränkungen und Maskenpflicht. Drei
Tage später stellte die grösste Univer-
sität der Schweiz die Präsenzlehre ein.
26 000 Studierende waren von dieser
Entscheidung betroffen und mussten
von nun an per Videokonferenz an den
Vorlesungen teilnehmen.

Am kommenden Montag sollen die
Vorlesungssäle der UZH zum ersten
Mal seit Ausbruch der Pandemie wie-
der komplett voll sein. Knapp 29 400
Studierende haben sich für das Herbst-
semester eingeschrieben, das sind 750
Personen mehr als im Vorjahr. Wer da-
bei sein möchte, braucht allerdings ein
Covid-Zertifikat. Das Gleiche gilt auch
an den anderen Zürcher Hochschulen
wie der ETHZürich, der Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften
(ZHAW) und der Zürcher Hochschule
der Künste (ZHdK).

Wegen dieser Zertifikatspflicht gibt
es vor Semesterstart noch einige offene
Fragen, und nicht alle Studierenden sind
über die neuen Regeln glücklich:

Gilt die Zertifikatspflicht in der gesam-
ten Hochschule?
Jein. Während die Zertifikatspflicht
für die Studenten an der UZH und
der ETH lediglich in den Vorlesungs-
sälen gilt, müssen die Studenten an der
ZHAW und der ZHdK in allen öffent-
lich zugänglichen Gebäuden über ein
Covid-Zertifikat verfügen.Darunter fal-
len auch die Bibliotheken.

Entfällt durch das Zertifikat die Mas-
kenpflicht?
An der ZHdK und der ZHAW entfällt
durch das Zertifikat die Maskenpflicht
in allen Gebäuden.AufAnfrage schreibt
die ZHAW:«Dass dieMaskentragpflicht
aufgehoben wird, bedeutet jedoch nicht,
dass einMaskenverbot eingeführt wird.»
Nach wie vor dürften Masken freiwillig
getragen werden, so die Winterthurer
Hochschule.

Für die Uni Zürich gilt dies ledig-
lich in den Vorlesungssälen. Die Uni-
versitätsleitung empfiehlt jedoch wei-
terhin, auch dort eine Maske zu tragen.
Im Übrigen gilt nach wie vor eine Mas-
kenpflicht in allen öffentlichen Innen-
räumen. In der ETH gilt die Masken-
pflicht weiterhin überall, also auch in
den Vorlesungssälen.

Wie werden die Zertifikate kontrol-
liert?
Im Gegensatz zur ZHdK, wo jedes Zer-
tifikat beim Eingang kontrolliert wird,
setzen die anderen drei Hochschulen
auf Stichproben. Die ZHAW schreibt
in einer E-Mail an die Studierenden,
dass Kontrollen stichprobenartig beim
Gebäudeeinlass und innerhalb der Ge-
bäude durchgeführt würden. Neben
dem Covid-Zertifikat müssten sich Stu-
dierende anhand eines Ausweises mit
Foto, zum Beispiel Campus Card, ID
oder Führerschein, zusätzlich ausweisen.
Auch die UZH und die ETH setzen bei
der Kontrolle auf Stichproben.

Werden Sanktionen ausgesprochen,
falls jemand kein Zertifikat hat?
Laut ZHAW werden derzeit mögliche
Sanktionen evaluiert. Man sorge da-
für, dass mögliche Sanktionen verhält-
nismässig seien und den bestehenden
rechtlichen Grundlagen entsprächen.
Die anderen Zürcher Hochschulen
haben sich zu demThema noch nicht ge-

äussert.Auf Anfrage schreibt die UZH:
«Im Zusammenhang mit der Einfüh-
rung der Zertifikatspflicht sind noch
eine Reihe von Detailfragen offen, die
noch geklärt werden müssen.»

Sind solche Sanktionen rechtlich über-
haupt erlaubt?
Die einschlägigen Bestimmungen der
Covid-19-Verordnung vom 23. Juni
2021 (Stand 8. September 2021) regeln:
Falls sich eine Person über 16 Jahren
ohne gültiges Zertifikat vorsätzlich zu
einer Einrichtung, einem Betrieb oder
einer Veranstaltung Zutritt verschafft,
für die ein solches Zertifikat verlangt
wird, kann diese Person mit einer Busse
bestraft werden. Mehrere Anwälte aus
demUmfeld des massnahmenkritischen
Vereins «Freunde der Verfassung» be-
reiten laut einem Bericht von «20Minu-
ten» allerdings eine Anfechtung der
Zertifikatspflicht für Studierende vor.
Ihres Erachtens gibt es keine gesetzliche
Grundlage für eine Zertifikatspflicht an
Universitäten.

Haben die Studentinnen die Möglich-
keit, sich an den Hochschulen impfen
oder testen zu lassen?
Betreffend Testmöglichkeiten sind alle
Hochschulen bis auf die ZHdK sehr zu-
rückhaltend. Während die UZH noch
keine Informationen bekanntgegeben
hat, seien an der ETH Impf- und Test-
möglichkeiten in Abklärung. Die
ZHAW hat sich bewusst dagegen ent-
schieden, Testmöglichkeiten zur Ver-
fügung zu stellen. Stattdessen setzt sie
auf ihrem Campus in Winterthur auf
das «Impfmobil» des Kantons Zürich.
Hier könnten sich die Studenten kos-
tenfrei als Walk-in oder mit Voranmel-
dung impfen lassen.

Dagegen wehren sich aber nun die
Studenten.Alias, der Verein Studieren-
der der ZHAW, sei mit einem Gegen-
vorschlag an die Hochschulleitung ge-
langt, schreibt das Präsidium in einer
E-Mail an die Studenten. In Zusam-
menarbeit mit dem Gesundheitsdepar-
tement der ZHAW und anderen Part-
nern versuche man, gratis Testmöglich-

keiten an allen drei Standorten der
ZHAW zu organisieren.

Werden die Testkosten übernommen?
Wenn es nach den Hochschulen geht,
sollen die Studenten selbst für die Tests
aufkommen. Doch für viele wäre das
kaum finanzierbar. Serafin Curti, Co-
Präsident von Alias, sagt dazu: «Wir
haben die Hochschulleitung der ZHAW
aufgefordert, den Studenten eine Über-
gangsfrist von mindestens sechs bis acht
Wochen zu gewähren.» In dieser Zeit
sollten die Tests von der Hochschule
übernommen werden und die Studie-
renden hätten genug Zeit, sich um eine
Impfung zu kümmern, so Curti.

Ähnlich sehen auch die Forderun-
gen seitens desVerbandes der Schweizer
Studierendenschaften (VSS) aus. Auf
Anfrage der NZZ schreibt der Co-Prä-
sident Elischa Link, dass man der Über-
zeugung sei, dass durch dieAusdehnung
der Zertifikatspflicht auf Hochschulen
keine Mehrkosten anfallen sollten, um
das Studium fortführen zu können.

Wie reagieren die Studenten?
DerVSS schreibt: «Zum einen dominiert
der Wunsch nach der Rückkehr zur Prä-
senzlehre, und zum anderen herrscht ein
Konsens,dass derEingriff indasRecht auf
Bildung nur notfalls möglich sein sollte.»
Hier würden die Studierenden von den
Hochschulen das nötige Fingerspitzen-
gefühl erwarten, um den richtigen Mit-
telweg zu finden. Alias wird etwas kon-
kreter. Laut dem Co-Präsidenten Curti
hat man zahlreiche E-Mails von Studie-
rendenerhalten,die sich andenMassnah-
men der ZHAW stören. Deswegen hat
Alias neben der sechs- bis achtwöchigen
Übergangsfrist unddenkostenlosenTest-
möglichkeiten gefordert, dass alle Vor-
lesungen online verfügbar sein sollten.

Was sind die Alternativen für Studen-
tinnen ohne Zertifikat?
Die ZHAW möchte ihren Studenten
ohne gültiges Covid-Zertifikat Alterna-
tiven zum Präsenzunterricht anbieten.
Wie diese aussähen, liege in der Kom-
petenz der Studiengangsleitung und der
Dozierenden, schreibt der Verwaltungs-
direktor Reto Schnellmann. Beschlossen
hat die Hochschulleitung aber immerhin,
dass jenenStudenten,welcheüber keinen
positiven 3-G-Status verfügen, zu jeder
Unterrichtsart in passenderFormderZu-
gang ermöglicht wird.DieETH sowie die
UZHhaben sich noch nicht zu den hybri-
den Unterrichtsformen geäussert.

An der Uni Zürich dürfen Masken nur in den Vorlesungssälen abgenommen werden (Aufnahme vom September 2020).A. WEY / KEYSTONE

«Bundesratsreserve» für Gastronomie
Mit einem dringlichen Gesetz will der Regierungsrat Restaurationsbetriebe unterstützen

STEFAN HOTZ

Bis Ende August hat der Kanton Zürich
Unterstützung im Gesamtumfang von
1177MillionenFranken anFirmenausbe-
zahlt,die vonderCorona-Pandemie stark
betroffen sind.Das ergab dieAuswertung
der dritten Zuteilungsrunde, welche die
Zürcher Finanzdirektion Ende August
abgeschlossen hat. SeitMitte Februar, als
erstmals Mittel für die Härtefallhilfe zur
Verfügung standen, sind im Kanton 8924
Anträge eingegangen. Davon konnten
über drei Viertel, genau 6795, gutgeheis-
sen werden, wie die Finanzdirektion am
Donnerstagmitteilt.23,1Prozentmussten
abgelehnt werden,ein kleinerRest befin-
det sich noch in Abklärung.

Die Hilfe erreicht ihr Ziel

Der Finanzdirektor Ernst Stocker lässt
sich in derMitteilung zitieren,damit habe
dasHärtefallprogrammseinZiel erreicht.
NachumfangreichenpolitischenAufbau-
arbeitenundeinemgrossenEffortdesPer-
sonals in derFinanzdirektionhabe es effi-
zient abgewickelt werden können.Unter-
stützung erhielten vor allem Restaurants
undLäden,die zeitweise geschlossenwur-
den,oder Firmen,diemehr als 40 Prozent

ihres Umsatzes verloren. Auf die dritte
Zuteilungsrunde entfielen 1527 der be-
willigten Gesuche, 37 sind noch in Ab-
klärung. Dieses Angebot richtete sich an
Firmen,die nachAusbruch der Pandemie
von März bis September 2020 gegründet
wurden und zuvor ausgeschlossen waren.
301,3 Millionen Franken wurden diesen
Unternehmen als nichtrückzahlbare Bei-
träge ausgezahlt, 45,2 Millionen in Kom-
bination mit einem Darlehen, lediglich
1,3 Millionen als reines Darlehen. Klei-
nere Firmen mit höchstens 5 Millionen
Franken Umsatz können weiterhin Ge-
suche einreichen.

Vergleichsweise schlecht fuhren da-
gegen bis anhin Gastro-Ketten, die zahl-
reiche Betriebe innerhalb und ausserhalb
des Kantons Zürich führen und in einem
einzigen Unternehmen vereinen. Bisher
konnten sie nur um einen einzigen, be-
grenztenBeitrag ersuchen.Für sie will der
Regierungsrat nun die sogenannte «Bun-
desratsreserve» einsetzen. Hier kann er
bei der Vergabe von der Höchstgrenze
von 5 Millionen Franken Umsatz abwei-
chen.Von diesen Zusatzbeiträgen stehen
dem Kanton Zürich knapp 60 Millionen
Franken zurVerfügung.Nach demWillen
des Bundesrats sollen sie an betroffene
Unternehmen gehen, an denen ein «ge-

wichtiges kantonales Interesse» besteht.
Schon in den eidgenössischen Räten wur-
den als Nutzniesser sehr grosse Verpfle-
gungsbetriebe genannt.Die Gastronomie
zähle zu den beschäftigungswirksamsten
Branchen im Kanton Zürich, schreibt
die Regierung zur Begründung. Ausser-
dem sei sie wegen der Bekämpfung der
Pandemie besonders stark betroffen, und
ihre Situation habe sich nach dem ersten
Lockdown im Sommer 2020 nie wirk-
lich entspannt. Der Regierungsrat stützt
sich dabei auf das Zürcher Wirtschafts-
monitoring. Demnach wird die erhöhte
Arbeitslosigkeit, die im Zürcher Gast-
gewerbe deutlich über dem Schweizer
Durchschnitt liegt, bis Anfang 2022 nur
geringfügig sinken.

Verzicht auf Vernehmlassung

Um diese Unterstützung zu ermög-
lichen, ist ein neues Gesetz nötig.Da die
rechtlichen Grundlagen des Bundes nur
noch bis Ende Jahr gültig sind, ist Eile
geboten. Der Regierungsrat verzichtete
deshalb auf die Durchführung einerVer-
nehmlassung. Dem Kantonsrat bean-
tragt er, das Gesetz für dringlich zu er-
klären. So kann es eineWoche nach der
Beschlussfassung imRat in Kraft treten.

Andreas Herczog ist tot
Der Altnationalrat ist einer Corona-Infektion erlegen

jal./sho. · Altnationalrat Andreas Her-
czog ist gestorben. Der frühere SP- und
Poch-Politiker erlag trotz Impfung einer
Corona-Infektion, wie seine Familie in
der Todesanzeige schreibt. Herczog ver-
trat die Poch (Progressive Organisatio-
nen der Schweiz) in mehreren Parlamen-
ten. 1974 wurde der beruflich als Archi-
tekt tätige Politiker in den Gemeinde-
rat der Stadt Zürich gewählt. 1978 trat
er zurück.Von 1975 bis 1979 war er dann
Mitglied des Zürcher Kantonsrats. 1979
schaffte er den Sprung in den National-
rat, dem er bis 1999 angehörte. Er war
nach seinem Ausscheiden aus dem Par-
lament Präsident der Schiedskommis-
sion im Eisenbahnverkehr.

Herczog kam im Kindesalter als
Ungarnflüchtling in die Schweiz. Er ge-
hörte zur Gruppe der linken Politiker,
vor allem Männer, die es einst von Basel
nach Zürich verschlagen hatte. Dazu
zählte insbesondere das einstige Trio der
Poch. Es bestand aus Niklaus Scherr, der
bis Ende 2016während 38 Jahren imZür-
cherGemeinderat politisierte,undDaniel
Vischer, der im Zürcher Kantonsrat und
im Nationalrat wirkte und 2017 verstarb.

Die drei Oppositionellen waren alle
analytisch beschlagen und rhetorisch in
der Lage, aus dem Stegreif ein angriffiges

Votum abzugeben.Politisch trennten sich
ihre Wege. Scherr war gewissermassen
das Urgestein der Alternativen Liste in
Zürich,derWeg insBundeshausblieb ihm
aber verwehrt. Vischer wandte sich den

Grünen zu, die er ab 2003 in der grossen
Kammer vertrat. Herczog trat nach der
Auflösung der Poch in Zürich 1990 als
Nationalrat der SP bei und war zeitweise
Vizepräsident der Kantonalpartei.

Als Städtebaupionier in Erscheinung
trat Herczog mit der Überbauung West-
Side auf dem einstigen Steinfels-Areal im
Zürcher Stadtkreis 5. Mit seinem Archi-
tekturbüro entwickelte er einen Prototyp
fürdieUmnutzungderehemaligenFabrik-
areale. 2002 wurde derWohnkomplex in-
klusiveMischnutzungmitBürosundGas-
tronomiebetrieben eröffnet.
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